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DIE WICHTIGSTEN ERGEBNISSE IM ÜBERBLICK 

  

Erreichungsgrad der technischen Zielstellung

Vollständig: 

36%

Weitgehend: 

45%

Teilweise: 

14%

Projekte nach Unternehmensgröße 

Kleinst-

unternehmen

(<10 MA):

21%

Kleine 

Unternehmen 

(10-49 MA):  

53% 

Mittlere Unternehmen

(50-249 MA): 

25% 

Erwartete projektinduzierte Umsätze & Exporte 2016

Sehr eingeschränkt 

bis gar nicht: 5%

ZIM-Vorerfahrungen (2012 gestartete Projekte)

Kooperationen Unternehmen/Forschungseinrichtungen: 

61% 

Projektarten (2012 gestartete Projekte)

Kooperationen 

Unternehmen: 

12% 

Einzelprojekte 

Unternehmen: 

27% 

Große Mittelständler

(250-499 MA): 

1%

Zwei Projekte: 

27%

Erstbewilligungsempfänger: 57% 

Drei bis fünf Projekte: 

27%

Sechs und 

mehr 

Projekte: 

2%

FuE-Aktivitäten vor Projektbeginn

Regelmäßig/ 

kontinuierlich: 

51%

Gelegentlich/ 

anlassbezogen:

37%

Überhaupt nicht/

sehr selten:

12%

FuE-Aktivitäten nach Projektende

Regelmäßig/ 

kontinuierlich: 

70%

Gelegentlich/ 

anlassbezogen:

25%

Überhaupt nicht/

sehr selten:

6%

43

70

190

93

138

240

419

261

Kleinstunternehmen

Kleine Unternehmen

Mittlere Unternehmen

Insgesamt

Umsätze in Tϵ

Exporte in Tϵ

Alter der geförderten Unternehmen im Jahr 2012 

Mehr als 50 Jahre: 13%

21-50 Jahre: 33% 

Null bis zehn Jahre: 22%

Elf bis 

20 Jahre: 

32%

Å18 Jahre (Median)

Top 3 Förderbranchen

Maschinenbau: 17,5%

Herstellung von DV-Geräten, 

Elektronik und Optik: 17,5%

IT- und Wissensdienstleister: 19,3%

ÅEntfernungen zwischen Kooperationspartnern
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Das RKW Kompetenzzentrum analysierte im Auftrag des BMWi mittels einer Vollerhebung die Wir-

kungen der ZIM-Förderung anhand der 3.776 im Jahr 2014 beendeten ZIM-Projekte. 2.643 Projekte 

wurden von Unternehmen beendet, davon 993 Einzelprojekte sowie 1.650 Kooperationsprojekte. 

1.133 wurden von mit Unternehmen kooperierenden Forschungseinrichtungen durchgeführt. Zudem 

wurden Verwaltungsdaten der 2012 und 2015 begonnenen ZIM-Projekte ausgewertet. 

Wichtige Ergebnisse der Analyse sind: 

» Die Unternehmen, die 2014 ZIM-Projekte beendeten, waren im Jahr 2012 im Mittel 18 Jahre alt 

(Median) und hatten einen Umsatz von 6,6 Mio. Euro sowie 42 Beschäftigte. 51 Prozent von ihnen 

hatten bis dahin regelmäßig FuE-Aktivitäten durchgeführt, der Rest gelegentlich beziehungsweise 

gar nicht. Nach Projektende führte mit knapp 70 Prozent ein deutlich größerer Teil von ihnen re-

gelmäßig FuE-Aktivitäten durch. 

» Die Unternehmen beabsichtigten, mit den ZIM-Projekten vor allem ihre technologischen Kompe-

tenzen durch Erschließung neuer Technologien zu erhöhen sowie ihr Leistungsangebot zu erwei-

tern. Über 80 Prozent der Projekte erreichten die technische Zielstellung weitgehend bis vollstän-

dig, die überwiegende Mehrheit der restlichen Projekte zumindest teilweise. 

» Drei von vier Unternehmensprojekten wären ohne Förderung überhaupt nicht durchgeführt wor-

den. Bei den Kleinstunternehmen war es sogar noch eine höhere Quote. Nahezu alle der restli-

chen Projekte konnten deutlich umfangreicher oder/und deutlich schneller realisiert werden. 

» Nach sechs Jahren Programmlaufzeit hat sich der Anteil von Kooperationsprojekten zwischen 

Unternehmen und Forschungseinrichtungen stark erhöht. Nach wie vor wird über die Hälfte der 

Unternehmensprojekte von Erstbewilligungsempfängern durchgeführt.  

» Über die Hälfte der ZIM-Projekte unterstützte die Unternehmen beim Einstieg in ein neues Tech-

nologiefeld, ebenfalls über die Hälfte beim Ausbau des technologischen Vorsprungs im Kernge-

schäft. Jeweils knapp zwei Drittel der Projekte lieferten Impulse für weitere technische Entwick-

lungen oder bewirkten einen Know-how-Zuwachs, der für weitere, im Projektkontext nicht geplante 

Zwecke genutzt wird. 

» 87 Prozent der Projekte erzielten Ergebnisse, die in den Markt eingeführt wurden oder werden. 

Am häufigsten verhinderten technische Probleme die Markteinführungspläne.  

» Knapp 60 Prozent der marktwirksamen Projektergebnisse wurden bereits 2014 und 2015 in den 

Markt eingeführt. Bereits für 2016 wurden projektinduzierte Umsatzwirkungen von durchschnittlich 

260.000 Euro erwartet. Bis 2018, so die Erwartung, sollten sich diese verdoppeln. 

» Relativ hohe Markterfolge werden auch im Ausland erwartet. Ein Fünftel der Projekte trug zu ei-

nem Einstieg der Unternehmen in neue Märkte im Ausland bei. Für 2016 wurden durchschnittlich 

93.000 Euro an projektinduzierten Exporterlösen erwartet, für 2018 knapp 250.000 Euro. 

» Durchschnittlich entstanden pro ZIM-Projekt 1,1 neue Arbeitsplätze in den Unternehmen. Es ist 

davon auszugehen, dass sich der Wert noch erhöht, da steigende Umsatzeffekte erwartet werden. 

Die meisten Arbeitsplätze entstanden in den FuE-Bereichen der Unternehmen. Pro ZIM-Projekt 

wurden 3,3 Arbeitsplätze gesichert. 

» Die Zusammenarbeit in den ZIM-Kooperationsprojekten bewerten die beteiligten Parteien als 

weitgehend reibungslos und gewinnbringend. Die Projekte münden mehrheitlich in eine nachhalti-

ge Zusammenarbeit: In neun von zehn Fällen wird über das Projektende hinaus weiter kooperiert. 

» Die Mehrheit der Befragten rechnet auch mit Projekteffekten, die außerhalb der eigenen Unter-

nehmen eintreten. So geht ein großer Teil davon aus, mit den Projektergebnissen die Wettbe-

werbsfähigkeit der Kunden sowie die Technologiekompetenz der Zulieferer zu steigern. 
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Die folgende Abbildung zeigt modellhaft anhand der ermittelten Durchschnittswerte der 2014 beende-

ten Einzel- und Kooperationseffekte der Unternehmen deren Umsetzung sowie Effekte im Zeitablauf. 

Bei der Markteinführung sowie den Effekten bezüglich Umsatz- und Exportvolumina wurden nur jene 

Projekte berücksichtigt, bei denen eine Markteinführung erfolgte oder erfolgen wird. 

 

 

  

2012 2013 2014 2015 2016 2017

Projektstart:  November 2012
Laufzeit: 21 Monate

Markt-
einführung: 
April 2015

Projektstart:  Juni2012 
Laufzeit: 26 Monate

Markt-
einführung: 
August 2015

Arbeitsplätze
Å0,9 neu geschaffen
Å2,7 gesichert

Einzelprojekte

Kooperationsprojekte

2018

ErwartetesUmsatzvolumen

ErwartetesExportvolumen

2016: 
195.000 ϵ

2018: 
421.000 ϵ

2016: 
63.000 ϵ

2018: 
193.000 ϵ

ErwartetesUmsatzvolumen

ErwartetesExportvolumen

2016: 
360.000 ϵ

2018: 
737.000 ϵ

2016: 
137.000 ϵ

2018: 
328.000 ϵ

Arbeitsplätze
Å1,4 neu geschaffen
Å4,2 gesichert
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1 Das Zentrale Innovationsprogramm Mittelstand im Fokus 

Kernaussagen des Kapitels  

» Mit dem ZIM fördert das BMWi seit 2008 marktorientierte technologische Forschungs- und 

Entwicklungsprojekte von kleinen und mittleren Unternehmen. Dazu werden derzeit über 540 

Mio. Euro jährlich zur Verfügung gestellt.  

» Die Wirkungsanalyse der FuE-Förderung aus dem ZIM gemäß den Programmzielen erfolgte 

im Auftrag des BMWi. Zur vorliegenden Wirkungsanalyse wurden alle Unternehmen und For-

schungseinrichtungen befragt, die 2014 mindestens ein ZIM-Projekt beendet hatten.  

» Die meisten der Projekte starteten im Jahr 2012. Zwischen 2012 und 2015 haben sich die 

Rahmenbedingungen für KMU stabil entwickelt. Trotz leichter Besserungstendenzen in jüngs-

ter Zeit gilt jedoch nach wie vor, dass KMU im Vergleich zu Großunternehmen zögerlich in In-

novationsaktivitäten investieren.  

1.1 ZIELE, HISTORIE UND STRUKTUR DES ZIM 

Das Zentrale Innovationsprogramm Mittelstand (ZIM) ist ein bundesweites Förderprogramm des Bun-

desministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWi). Es zielt darauf ab, die Innovationskraft und Wett-

bewerbsfähigkeit von kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) nachhaltig zu unterstützen.  

Unterstützt werden anspruchsvolle Forschungs- und Entwicklungsprojekte (FuE-Projekte) von KMU 

und mit ihnen kooperierenden wirtschaftsnahen Forschungseinrichtungen unabhängig von Branche 

oder Technologiefeld. Die Förderung erfolgt in Form eines Zuschusses, die Bearbeitung von Anträgen 

erfolgt fortlaufend. 

Im Rahmen des ZIM werden derzeit pro Jahr über 540 Mio. Euro zur Verfügung gestellt und mehr als 

3.000 FuE-Projekte gestartet. Dazu nehmen jährlich über 100 geförderte Kooperationsnetzwerke ihre 

Aktivitäten auf. Aktuelle Statistiken können auf der Programmwebsite www.zim-bmwi.de eingesehen 

werden. 

Das gesamte Volumen an durch das ZIM angestoßenen FuE-Ausgaben liegt deutlich höher als das 

Programmvolumen, da der Zuschuss nur einen Teil der Projektkosten abdeckt und geförderte Unter-

nehmen Eigenanteile in die Projekte einbringen. Das ZIM ist das am weitesten verbreitete Innovati-

onsförderprogramm in Deutschland. Es adressiert KMU, die bereits kontinuierlich oder unregelmäßig 

FuE-Aktivitäten durchführen, führt jedoch auch Unternehmen an FuE-Projekte heran, die noch keine 

FuE-Aktivitäten haben. 

HISTORIE UND JÜNGSTE ENTWICKLUNGEN 

Das ZIM startete im Juli 2008. Vorläuferprogramme wurden unter modifizierten Förderbedingungen 

unter einem Dach zusammengefasst. Anfang 2009 wurde das ZIM im Rahmen des Konjunkturpakets 

II vorübergehend erweitert und um 900 Mio. Euro aufgestockt. Nutznießer der Erweiterung waren 

unter anderem große mittelständische Unternehmen mit bis zu 1.000 Beschäftigten pro Betrieb, für die 

eine ZIM-Förderung erstmalig möglich war. Von Januar 2012 bis Juni 2012 waren erneut ausschließ-

lich KMU förderberechtigt. Im Juli 2012 wurde der antragsberechtigte Kreis auf Unternehmen erwei-

tert, die einschließlich verbundener oder Partnerunternehmen bei der Antragstellung weniger als 500 

Beschäftigte hatten. Von Januar 2014 bis Dezember 2014 galt die Antragsberechtigung für Unter-

nehmen, die zum Zeitpunkt der Antragstellung inklusive verbundener Unternehmen maximal 250 Be-

schäftigte hatten.  

http://www.zim-bmwi.de/
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Im April 2015 trat eine neue ZIM-Richtlinie in Kraft, die bis Ende 2019 gilt. Nach wie vor werden Ein-

zel- und Kooperationsprojekte sowie Kooperationsnetzwerke und zusätzlich projektergänzende 

Dienstleistungen
1
 gefördert, die Programmstruktur wurde jedoch vereinfacht. Zugleich wurde die An-

tragsberechtigung auf Unternehmen bis 499 Beschäftigte und 50 Mio. Euro Jahresumsatz oder einer 

Jahresbilanzsumme von höchstens 43 Mio. Euro erweitert. Weiterhin wurden die maximal förderfähi-

gen Kosten pro Projekt für Unternehmen von 350.000 Euro auf 380.000 Euro und für Forschungsein-

richtungen von 175.000 Euro auf 190.000 Euro erhöht. 

Abbildung 1 stellt die vereinfachte Programmstruktur des ZIM nach der aktuell gültigen Richtlinie dar. 

Gefördert werden FuE-Einzelprojekte, FuE-Kooperationsprojekte sowie Kooperationsnetzwerke. Bei 

Letzteren werden Leistungen des Netzwerkmanagements sowie die aus dem Netzwerk hervorgehen-

den FuE-Vorhaben gefördert. Weitere Details können der ZIM-Richtlinie entnommen werden 

(http://www.zim-bmwi.de/download/infomaterial/zim-richtlinie-2015.pdf). 

 

 

Abb. 1: Programmstruktur des ZIM ab 15. April 2015 (ZIM-Richtlinie vom 15. April 2015) 

 

PROGRAMMSTRUKTUR VOR DER NEUFASSUNG DER ZIM-RICHTLINIE VOM APRIL 2015 

Da mit der neuen ZIM-Richtlinie auch die Programmstruktur des ZIM vereinfacht wurde, die 2014 be-

endeten Projekte jedoch nach vorherigen Richtlinien durchgeführt wurden, stellt Abbildung 2 die Pro-

grammstruktur vor der Neufassung der ZIM-Richtlinie im Jahr 2015 vor: 

 

                                                                        

 
1
 Die Förderung der projektergänzenden Dienstleistungen entspricht weitestgehend der bis Ende 2014 möglichen 

Förderung von innovationsunterstützenden Dienst- und Beratungsleistungen für Unternehmen (DL): Unterneh-
men, die ein ZIM-Projekt durchgeführt hatten, konnten bis sechs Monate nach Projektabschluss eine Förderung 
von Leistungen externer Dritter zur Unterstützung der wirtschaftlichen Verwertung der Projektergebnisse beantra-
gen. 

Zentrales Innovationsprogramm Mittelstand 

ZIM-Einzelprojekte 
ZIM-

Kooperationsprojekte 

Kooperationsprojekte von mindestens zwei 
Unternehmen 

Kooperationsprojekte von mindestens einem 
Unternehmen und mindestens einer 

Forschungseinrichtung 

ZIM-
Kooperationsnetzwerke 

http://www.zim-bmwi.de/download/infomaterial/zim-richtlinie-2015.pdf
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Abb. 2: Programmstruktur des ZIM vom 1. Januar 2011 bis zum 31. Dezember 2014 (ZIM-Richtlinien vom  
26. November 2010 und 18. Juni 2012, BMWi 2010, 2012) 

 

Von den 2014 beendeten ZIM-Projekten starteten 39 Prozent der Unternehmensprojekte und 53 Pro-

zent der FuE-Projekte der Forschungseinrichtungen im Zeitraum vom Januar 2011 bis Juni 2012, 

weitere 61 Prozent auf Seite der Unternehmen sowie 46 Prozent auf Seite der Forschungseinrichtun-

gen nach dem Juni 2012.  

Zum Teil werden Ergebnisse der Befragung nach Projektart und Kooperationsvariante differenziert 

dargestellt. Aus Gründen der Lesbarkeit wird die Nomenklatur der aktuellen ZIM-Richtlinie verwendet 

(siehe Abbildung 1). Kooperationsprojekte von Unternehmen und Forschungseinrichtungen beinhalten 

die beiden Projektvarianten KF und VP, Kooperationsprojekte zwischen Unternehmen die Projektvari-

anten KU und KA aus Abbildung 2. Obwohl bei KA-Projekten geförderte Unternehmen auch Unterauf-

träge an Forschungseinrichtungen vergeben können, wurde die Variante den Unternehmenskoopera-

tionen zugeordnet, da in der Regel weitere Unternehmen Unterauftragnehmer sind. Aufgrund der Tat-

sache, dass KA-Projekte etwa ein Prozent der geförderten Projekte ausmachten, sind die durch die 

Zuordnung resultierten Verzerrungen vernachlässigbar. 

1.2 ZUR WIRKUNGSANALYSE 

Die vorliegende Wirkungsanalyse erfolgte im Auftrag des BMWi. Sie stellt die Effekte der Förderung 

anhand der ZIM-Einzel- und Kooperationsprojekte dar, die 2014 beendet wurden. Dazu wurden alle 

Unternehmen und Forschungseinrichtungen befragt, die in dem Jahr mindestens ein gefördertes ZIM-

Projekt beendeten. Die Fragen wurden unter Berücksichtigung der Programmziele abgeleitet. 

Die Analysemethodik der jährlich durchgeführten Wirkungsanalysen wird stetig fortentwickelt. Bei der 

vorliegenden Befragung wurden unter anderem erstmals detaillierte räumliche Auswertungen in die 

Methodik integriert sowie vertiefte Auswertungen nach Kooperationsvorhaben vorgenommen. 

Die Unternehmen machten Angaben zu 1.735 ihrer 2014 beendeten ZIM-Projekte, die Forschungsein-

richtungen zu 946. Die Ergebnisse beruhen auf einer Online-Befragung der Zuwendungsempfänger 

von April bis Juni 2016. Entsprechend spiegeln sie deren Einschätzung der Ergebnisse rund zwei 

Jahre nach Projektabschluss wieder. Der zeitliche Abstand der Befragung zum Projektende erlaubt 

Einblicke in die Nachhaltigkeit der Förderwirkung.  

Die in der Expertise enthaltenen Auswertungen in Form von Diagrammen oder Tabellen haben ver-

schiedene Datenbezüge zur Grundlage: Handelt es sich um Auswertungen der Gesamtmenge, wird 

Zentrales Innovationsprogramm Mittelstand 

Einzelprojekte 
(ZIM-SOLO) 

Kooperationsprojekte 
(ZIM-KOOP) 

KU: FuE-
Kooperationsprojekte von 

mindestens zwei 
Unternehmen 

KF: FuE-
Kooperationsprojekte von 

mindestens einem 
Unternehmen und 
mindestens einer 

Forschungseinrichtung 

VP: Technologieüber-
greifende FuE-Verbund-
projekte von mindestens 
vier Unternehmen und  

zwei Forschungs-
einrichtungen 

KA: FuE-Projekte von 
Unternehmen mit Vergabe 

eines FuE-Auftrags an 
einen Forschungspartner 

Innovative Netzwerke bzw. 
Kooperationsnetzwerke 

(ZIM-NEMO) 
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generell mit dem Großbuchstaben N auf die Anzahl der zugrundeliegenden Projekte oder Zuwen-

dungsempfänger verwiesen, bei Stichproben wird jeweils der Kleinbuchstabe n verwendet. 

Die Methodik der Erhebung wird im Anhang detailliert erläutert. 

1.3 ALLGEMEINE ENTWICKLUNGEN IM BETRACHTUNGSZEITRAUM DER  

WIRKUNGSANALYSE 

Die 2014 beendeten ZIM-Projekte wurden mehrheitlich (zu 62 Prozent) im Jahr 2012 begonnen. 14 

Prozent starteten vor 2012, 23 Prozent danach. Aus diesem Grund wurden in der Befragung als Ba-

sisdaten wirtschaftliche Kennziffern für das Jahr 2012 erhoben. Um Entwicklungstendenzen der Un-

ternehmen ableiten zu können, wurden die gleichen Kennziffern auch für 2015 sowie Erwartungswerte 

für 2016 erhoben. 

Von 2012 bis 2016 gab es eine stabile konjunkturelle Entwicklung in Deutschland. Bereits in den bei-

den Vorjahren hatte sich die Konjunktur nach dem Einbruch durch die Finanz- und Wirtschaftskrise im 

Jahr 2009 kräftig erholt. Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) war 2010 und 2011 preisbereinigt insgesamt 

um knapp acht Prozent gewachsen. Danach folgten zwei wachstumsschwächere Jahre mit Raten von 

jeweils 0,5 Prozent. 2014 stieg das BIP jedoch wieder um 1,6 Prozent, in 2015 um 1,7 Prozent, 2016 

um 1,9 Prozent. 

Für mittelständische Unternehmen waren 2010 und 2011 herausragende Wachstumsjahre. Ihre Um-

sätze stiegen in der Summe um knapp 15 Prozent, das Beschäftigungswachstum betrug über fünf 

Prozent. In den vier Folgejahren 2012 bis 2015 entwickelte sich der Umsatz weiter positiv, jedoch 

weniger stark um insgesamt rund elf Prozent. Die Anzahl der Beschäftigten wuchs im gleichen Zeit-

raum um etwa neun Prozent. Sorge bereitete im gesamten Zeitraum und auch im Ausblick auf die 

Zukunft die Zurückhaltung der mittelständischen Unternehmen bei Investitionen (Schwartz 2014, 

2015, 2016). 

FuE- oder Innovationsausgaben von KMU spiegeln die Erwartungen an die Zukunft wieder. Mehrere 

Studien gaben jedoch insbesondere bei KMU Anlass zu Pessimismus: Sie stellen dar, dass in 

Deutschland zwar nach der Finanz- und Wirtschaftskrise wieder vermehrt in Innovationen investiert 

wurde, heben jedoch auch hervor, dass der Trend vor allem auf Ausgaben von Großunternehmen im 

Bereich der hochwertigen Technik zurückzuführen war (z. B. Eickelpasch 2015, Rammer et al. 2015, 

2016). Vor zwei Jahren berichtete der KfW-Innovationsbericht Mittelstand von einem langfristigen 

Trend einer stetig abnehmenden Anzahl von innovierenden Mittelständlern (Zimmermann 2015).
2
 

Auch das Gutachten 2016 der Expertenkommission Forschung und Innovation (EFI) legte einen 

Schwerpunkt auf die rückläufige Innovations- und FuE-Intensität von KMU (EFI 2016). 

2015 zeichnete sich eine mögliche Erholung ab. Zwar befand sich die Anzahl der Innovatoren im Mit-

telstand immer noch auf einem vergleichbar niedrigen Niveau, allerdings stieg sie geringfügig. Vor 

allem Unternehmen mit weniger als fünf Beschäftigten hatten ihre Innovationsaktivitäten zuletzt er-

höht. Leicht zugenommen hatte laut KfW-Innovationsbericht Mittelstand 2015 im Vergleich zur Vorpe-

riode auch die Zahl der Mittelständler, die FuE durchführen. Sie wuchs von zehn auf elf Prozent 

(Zimmermann 2016). 

Bestätigt wurde die Erholung auch von der jährlich vom ZEW durchgeführten Studie zum Innovations-

verhalten der Deutschen Wirtschaft: Die Innovationsausgaben der KMU nahmen zwar von 2013 bis 

2014 um neun Prozent ab, die Anzahl der KMU, die Innovationsausgaben getätigt haben, sogar um 

                                                                        
 
2
 Der KfW-Innovationsbericht beruht auf dem KfW-Mittelstandspanel, einer schriftlichen Wiederholungsbefragung 

aller kleinen und mittleren Unternehmen in Deutschland mit einem Umsatz von weniger als 500 Mio. Euro (Zim-
mermann 2017: 12). 
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zwölf Prozent (Rammer et al. 2016). Im Jahr 2015 jedoch waren die Innovationsbudgets der KMU um 

knapp zehn Prozent gewachsen. Zudem hatten sich die Anteile der KMU, die kontinuierlich oder gele-

gentlich FuE-Arbeiten durchführten, leicht erhöht (Rammer et al. 2017). Der Anteil der innovationsakti-

ven Unternehmen war trotzdem gesunken, da sich KMU ohne eigene FuE-Aktivitäten aus dem Inno-

vationsgeschäft zurückgezogen hatten.
3
 

Im April 2017 erschien der KfW-Innovationsbericht 2016 und verdeutlichte, dass 2015 anscheinend 

ein Jahr war, das außerhalb des Trends lag (Zimmermann 2017). Zwar waren die Innovationsausga-

ben mittelständischer Unternehmen im Vergleich zu den Vorjahren nahezu gleich geblieben, aller-

dings war die Anzahl der Innovatoren eingebrochen. Auch die Anzahl der Mittelständler mit FuE-

Aktivitäten hatte sich wieder bei 10 Prozent eingependelt. Zu den nahezu konstant hohen Innovati-

onsausgaben hatten Unternehmen mit mehr als 50 Beschäftigten beigetragen, die ihre entsprechen-

den Ausgaben erhöht hatten. Bei den Unternehmen mit weniger als 50 Beschäftigten waren die Werte 

deutlich zurückgegangen. Das bedeutet, dass sich die Innovationstätigkeit auf weniger Unternehmen 

konzentriert hatte. 

 

Beim Vergleich der in diesem Abschnitt dargestellten Entwicklungen mit den in nachfolgenden Kapi-

teln präsentierten Angaben zu den Entwicklungen der ZIM-geförderten Unternehmen sollte in Betracht 

gezogen werden, dass Letztere nicht deckungsgleich mit der Gesamtgruppe der KMU sind. Laut KfW-

Mittelstandspanel 2016 (Schwartz 2016) gab es beispielsweise 2015 über 3,6 Millionen KMU in 

Deutschland. 87 Prozent von ihnen hatten einen Jahresumsatz von unter einer Million Euro, 82 Pro-

zent weniger als fünf Mitarbeiter.  

Von den Unternehmen, die 2014 ZIM-Projekte beendeten, hatten im Jahr 2015 etwa 19 Prozent einen 

Umsatz von weniger als einer Million Euro, lediglich sechs Prozent hatten weniger als fünf Mitarbeiter. 

Zugleich sind die ZIM-geförderten Unternehmen überdurchschnittlich stark FuE-aktiv: Über die Hälfte 

der Unternehmen, die 2014 ZIM-Projekte beendeten, führten beispielsweise regelmäßig FuE-

Aktivitäten durch. Bei den oben genannten Datenquellen liegen die Quoten deutlich niedriger: 

» Der KfW-Innovationsbericht Mittelstand 2015 (Zimmermann 2016) geht von einer Anzahl von etwa 

einer Million mittelständischer Unternehmen aus, die im Zeitraum 2012 bis 2014 Innovationen 

hervorgebracht haben, davon elf Prozent aus dem verarbeitenden Gewerbe. Zwei Drittel von 

ihnen führten keine FuE-Aktivitäten durch. Hochgerechnet auf die Anzahl aller KMU führen elf 

Prozent von ihnen FuE-Aktivitäten durch. Im Zeitraum 2013 bis 2015 hat sich die Anzahl der Inno-

vatoren auf 800.000 Unternehmen verringert (Zimmermann 2017). 

» Das ZEW geht für das Jahr 2014 von etwa 275.000 KMU in Deutschland mit mehr als fünf und 

weniger als 500 Beschäftigten aus. Von diesen führen knapp 20 Prozent gelegentlich oder regel-

mäßig FuE-Aktivitäten durch (Astor et al. 2016). 

  

                                                                        

 
3
 Das ZEW tätigt die Aussagen allerdings auf Basis einer jährlichen Stichprobenerhebung von Unternehmen mit 

mindestens fünf Beschäftigten, die ihre Hauptgeschäftstätigkeit in der Industrie, den wissensintensiven oder sons-
tigen Dienstleistungen haben. Damit unterscheidet sich die Datengrundlage auch von jener des KfW-
Innovationsberichts Mittelstand. 
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2 Förderstruktur des ZIM 

Kerna ussagen des Kapitels  

» Zur Ergänzung der Befragungsergebnisse wurden Daten der ZIM-Projektträger zur Förder-

struktur des Programms analysiert. Im Fokus standen die 2012 und 2015 gestarteten Pro-

jekte. Durch den Vergleich können Entwicklungstendezen aufgezeigt werden.  

» Die Anzahl der gestarteten ZIM-Projekte ist mit 4.128 im Jahr 2012 und 4.185 im Jahr 2015 

weitgehend stabil geblieben. Der Anteil der ZIM-Kooperationsprojekte hat sich in dem Zeit-

raum von 73 Prozent auf 81 Prozent erhöht. Bedingt wurde dies hauptsächlich durch die 

Zunahme von Kooperationen zwischen Unternehmen und Forschungseinrichtungen.  

» Auf Seiten der Forschungseinrichtungen kooperierten die Unternehmen am häufigsten mit 

Universitäten. Privatwirtschaftliche gemeinnützige Forschungseinrichtungen sowie Fach-

hochschulen folgen mit etwas Abstand auf den Plätzen zwei und drei.  

» In 76 Fällen wurde bei den 2015 gestarteten Projekten mit ausländischen Projektpartnern 

aus insgesamt 27 Ländern kooperiert. 

» Der überwiegende Teil der 2015 gestarteten Kooperationen besteht aus zwei Partnern. Bei 

Kooperationen zwischen einer Forschungseinrichtung und einem Unternehmen beträgt die 

durchschnittliche räumliche Entfernung 166 Kilometer. Bei Kooperationen zwischen zwei 

Unternehmen sind es 184 Kilometer. 

» Über die Hälfte der Unternehmensprojekte wurde von kleinen Unternehmen durchgeführt. 

Der Anteil der Erstbewilligungsempfänger lag 2012 bei 57 Prozent, 2015 bei 52 Prozent. 

Die meisten ZIM-Projekte wurden von Unternehmen in Baden-Württemberg, Nordrhein-

Westfalen, Bayern und Sachsen durchgeführt. 

» Der größte Anteil der Projekte wurde jeweils im verarbeitenden Gewerbe durchgeführt. Be-

sonders stark vertreten waren die Branchen Maschinenbau und Herstellung von Datenver-

arbeitungsgeräten, elektronischen und optischen Erzeugnissen. Bei den Technologiefel-

dern dominierten die Produktionstechnologien. 

» Das bewilligte Projektvolumen lag bei den 2012 gestarteten Projekten bei 293.000 Euro, 

bei den 2015 gestarteten Projekten bei 303.000 Euro. 

» Im Durchschnitt dauerten die von Unternehmen 2012 gestarteten ZIM-Projekte knapp zwei 

Jahre. Kooperationsprojekte dauerten etwa ein halbes Jahr länger als Einzelprojekte. Zu 

nahezu 30 Prozent der 2012 begonnenen Unternehmensprojekte wurden zusätzlich Anträ-

ge zur Förderung von innovationsunterstützenden Dienstleistungen gestellt. 

» Das durchschnittliche Unternehmen, das 2014 mindestens ein ZIM-Projekt beendete, wur-

de 1994 gegründet (Median), erwirtschaftete 2012 mit knapp 42 Mitarbeitern einen Umsatz 

von 6,6 Millionen Euro, exportierte knapp 23 Prozent seiner Produkte und gab 460.000 Eu-

ro für FuE aus.  

» Vom 2012 bis 2015 konnten die geförderten Unternehmen ihre Umsätze um nahezu 12 

Prozent sowie die Anzahl der Beschäftigten um 12 Prozent erhöhen. Die Anzahl der FuE-

Beschäftigten stieg im gleichen Zeitraum um 15 Prozent. 

» Vor Projektstart waren 51 Prozent der Unternehmen regelmäßig FuE-Aktivitäten nachge-

gangen, 37 Prozent gelegentlich. Zum Zeitpunkt der Befragung hatte sich die Quote der 

regelmäßig FuE Betreibenden auf 70 Prozent erhöht, jene der Unternehmen, die nur gele-

gentlich FuE-Aktivitäten nachgehen, war auf 25 Prozent gesunken. 
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Im folgenden Kapitel steht die Förderstruktur des ZIM im Vordergrund. Dabei werden neben Angaben 

zu den 2014 beendeten ZIM-Projekten und den entsprechenden Zuwendungsempfängern auch Aus-

wertungen von Verwaltungsdaten zu den 2012 sowie den 2015 begonnenen ZIM-Projekten präsen-

tiert. Ziele sind, einerseits vertiefte Informationen zum ZIM und den geförderten Projekten zu liefern, 

andererseits auch Entwicklungstendenzen in der Förderstruktur des Programms darzustellen. Die 

Auswertungen basieren auf unterschiedlichen Datenquellen:  

» Die zugrundeliegenden Daten der im Abschnitt 2.1 gezeigten Diagramme und Angaben zu den 

2012 und 2015 beendeten Projekten wurden dankenswerterweise von den beauftragten ZIM-

Projektträgern AiF Projekt GmbH, EuroNorm GmbH sowie VDI/VDE Innovation + Technik GmbH 

zur Verfügung gestellt. 

» Um einen Vergleich mit den 2014 beendeten ZIM-Projekten zu ermöglichen, wird in Abschnitt 2.1 

stellenweise gesondert in Textboxen auf Ergebnisse der Befragung zu den 2014 beendeten Pro-

jekten eingegangen.
4
 

In den verbleibenden Abschnitten des Kapitels 2 sowie den folgenden Kapiteln werden Daten und 

Ergebnisse zu den 2014 beendeten ZIM-Projekten präsentiert. 

2.1 ECKWERTE ZIM-PROJEKTE: VERGLEICH DER 2012 UND 2015 GESTARTETEN MIT DEN 

2014 BEENDETEN PROJEKTEN 

PROJEKTARTEN 

Abbildung 3 zeigt die relativen Anteile der 2012 und 2015 gestarteten ZIM-Projekte nach Projektart 

(Einzel- oder Kooperationsprojekte) und Projektvariante (Untergliederung der Kooperationsprojekte). 

In die Auswertung sind sowohl die von Unternehmen als auch von Forschungseinrichtungen begon-

nenen Projekte eingeflossen. 

 

Abb. 3: Anteile der Projektarten und -varianten an den 2012 und 2015 gestarteten ZIM-Projekten 

                                                                        
 
4
 Nicht alle geförderten ZIM-Projekte führen zu dem geplanten Abschluss und können im Rahmen der Wirkungs-

analyse befragt werden. Nach Angaben der Projektträger wurden 193 der im Jahr 2012 gestarteten 4128 Projekte 
(4,7 Prozent) ohne Projektabschluss und zum Teil auch ohne Mittelabruf beendet. Gründe lagen beispielsweise 
im Verzicht auf die Förderung, Insolvenz der Antragsteller, Wegfall der Fördervoraussetzungen oder Projektab-
brüchen.  

27% 

12% 

61% 

2012 gestartete Projekte (N=4128) 

19% 

6% 

75% 

2015 gestartete Projekte (N=4185) 
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» Die Anzahl der insgesamt gestarteten ZIM-Projekte ist in beiden Bezugsjahren nahezu gleichge-

blieben.  

» Starke Unterschiede gibt es bei der Zusammensetzung nach Projektart. Der Anteil der Einzelpro-

jekte ging zwischen 2012 und 2015 von 27 Prozent auf 19 Prozent zurück: 2012 wurden 1.119 

Einzelprojekte begonnen, 2015 waren es noch 808.  

» Der Anteil der Kooperationsprojekte hat sich aufgrund der Zunahme der Kooperationen zwischen 

Unternehmen und Forschungseinrichtungen deutlich erhöht. Sie wuchs von 2.512 begonnenen 

Projekten im Jahr 2012 auf über 3.121 im Jahr 2015. Davon entfielen 2012 1.185 Projekte (29 

Prozent) und 2015 1.479 Projekte (35 Prozent) auf Forschungseinrichtungen. 

» Nahezu halbiert hat sich in dem betrachteten Zeitraum die Anzahl der Kooperationen zwischen 

Unternehmen: 2012 gehörten 497 Projekte zu der Kategorie, 2015 nur noch 256. 

 

 

GRÖSSE KOOPERATIONSVORHABEN 

Bei Kooperationsprojekten müssen mindestens zwei Partner in einem Vorhaben zusammenarbeiten, 

sei es zwei Unternehmen oder ein Unternehmen mit einer Forschungseinrichtung. Nach oben hin 

setzt die aktuelle ZIM-Richtlinie nicht direkt bei der Anzahl der Partner eine Grenze, sondern begrenzt 

die Zuwendungshöhe bei Kooperationsvorhaben auf insgesamt 2 Mio. Euro für alle Partner zusam-

men. 

Abbildung 4 verdeutlicht, dass sich durchschnittlich 2,5 Partner an einem ZIM-Kooperationsvorhaben 

beteiligen. ZIM-geförderte Kooperationen zwischen Unternehmen sind tendenziell etwas kleiner. Die 

Werte zwischen den 2012 und 2015 begonnenen Projekten unterscheiden sich nur geringfügig. 

 

2014 beendete ZIM -Projekte  

Die Werte zu den 2014 beendeten ZIM-Projekten ähneln stark jenen der 2012 gestarteten Projek-

te. Dies ist dadurch bedingt, dass die meisten 2012 starteten. 

» Einzelprojekte machen 26 Prozent, Kooperationsprojekte 74 Prozent der 2014 insgesamt 

3.777 beendeten Projekte aus. 

» Kooperationsprojekte von Unternehmen und Forschungseinrichtungen stellen mit 63 Pro-

zent aller Projekte die Variante mit dem höchsten Anteil dar, Kooperationsprojekte zwi-

schen Unternehmen 11 Prozent. 

» 30 Prozent der 2014 beendeten ZIM-Projekte (1.133 KF-Projekte) wurden von For-

schungseinrichtungen durchgeführt.  
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Abb. 4: Durchschnittliche Anzahl der Projekte pro projektübergreifende Kooperationsvorhaben bei den 2012 und 
2015 gestarteten Kooperationsprojekten

5
 

Abbildung 5 ergänzt die im Balkendiagramm dargestellten Ergebnisse. Sie stellt die Anteile der Ko-

operationsvorhaben zwischen Unternehmen und Forschungseinrichtungen nach Anzahl der kooperie-

renden Partner dar. Die Vorhaben, bei denen ein Unternehmen mit einer Forschungseinrichtung ko-

operiert, stellen mit Abstand jeweils die Mehrheit der Vorhaben. Etwa jedes fünfte Vorhaben besteht 

aus drei Partnern, etwa jedes neunte aus vier oder mehr. Dass Unternehmen überwiegend Kooperati-

onen mit Forschungseinrichtungen wählen und insbesondere Zweier-Partnerschaften im Fokus ste-

hen, zeigt sich auch in der Gesamtbetrachtung: 40 Prozent aller im Jahr 2015 gestarteten ZIM-

Projekte beziehungsweise 51 Prozent der gestarteten Kooperationsprojekte waren Kooperationen von 

genau einem Unternehmen mit genau einer Forschungseinrichtung. 

 

 

Abb. 5: Anteile der 2012 und 2015 gestarteten Kooperationsvorhaben von Unternehmen und Forschungseinrich-

tungen nach Anzahl der Kooperationspartner 

 

                                                                        
 
5
 KA-Projekte nicht berücksichtigt. 
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Abb. 6: Anteile der 2012 und 2015 gestarteten Kooperationsvorhaben zwischen Unternehmen nach Anzahl der 
Kooperationspartner

6
 

 

Bei den Kooperationen zwischen Unternehmen, die zwischen den beiden Vergleichsjahren stark ab-

genommen haben, sind Vorhaben mit mehr als zwei Partner noch seltener: Sie machten 21 Prozent 

bei den 2012 begonnenen Projekten aus und sanken auf 15 Prozent bei den 2015 gestarteten Projek-

ten (Abbildung 6). 

 

FÖRDERSTRUKTUR NACH UNTERNEHMENSKATEGORIEN 

Wie in den bisherigen Expertisen werden zum Teil Ergebnisse nach Unternehmenskategorien präsen-

tiert. Basis für die Eingruppierung eines Unternehmens in eine Kategorie ist die Anzahl der Beschäftig-

ten im Startjahr des ZIM-Projekts:  

» Kleinstunternehmen haben weniger als zehn Beschäftigte, 

» kleine Unternehmen zwischen zehn und 49 Beschäftigte und 

» mittlere Unternehmen 50 oder mehr, jedoch weniger als 250 Beschäftigte.
7
 

                                                                        

 
6
 KA-Projekte nicht berücksichtigt. 

7
 Sowohl der Datensatz zu den 2012 und 2015 begonnenen als auch jener der 2014 beendeten ZIM-Projekte 

beinhaltet auch Projekte, die von großen Mittelständlern mit mehr als 250 Beschäftigten durchgeführt wurden. 
Unternehmen, die einschließlich verbundener oder Partnerunternehmen zum Zeitpunkt der Antragstellung weni-
ger als 500 Beschäftigte hatten, waren nach der ZIM-Richtlinie vom 18. Juni 2012 befristet bis Ende Dezember 
2013 antragsberechtigt. Zudem sind große Mittelständler nach der neuen ZIM-Richtlinie unter bestimmten Bedin-
gungen seit April 2015 wieder förderberechtigt. Da die Anzahl der entsprechenden Unternehmen in den Daten-
sätzen jedoch sehr klein ist, wurde von einer Darstellung von Durchschnittswerten für die Unternehmenskategorie 
abgesehen. Bei der Berechnung der Gesamtwerte sind die entsprechenden Projekte jedoch enthalten. 
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Abb. 7: 2012 und 2015 gestartete ZIM-Einzel- (grün) und -Kooperationsprojekte (blau): Anteile nach Unterneh-
menskategorien 

 

Abbildung 7 zeigt die Anteile der einzelnen Unternehmenskategorien an den 2012 und 2015 begon-

nenen Unternehmensprojekten nach Projektart. Sie verdeutlicht mehrere Aspekte: 

» Kleine Unternehmen führen jeweils weit über die Hälfte der ZIM-Projekte durch, unabhängig von 

der Art. Ihr Anteil sinkt zwischen 2012 und 2015 bei den Einzelprojekten leicht, während er bei 

den Kooperationsprojekten leicht zunimmt. 

» Kleinstunternehmen führen bei beiden Projektarten jeweils den geringsten Anteil der Projekte 

durch. Sie verlieren zudem zwischen 2012 und 2015 jeweils ein paar Prozentpunkte. 

» Mittlere Unternehmen hingegen gewinnen bei beiden Projektarten von 2012 bis 2015 jeweils ein 

paar Prozentpunkte dazu.  
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FÖRDERSTRUKTUR NACH ANZAHL DER BEREITS DURCHGEFÜHRTEN ZIM-PROJEKTE 

Bei der Begutachtung von Anträgen zu ZIM-Projekten beurteilen Experten bei den vom BMWi beauf-

tragten Projektträgern die Neuheit des zu entwickelnden Produkts, Verfahrens oder der technischen 

Dienstleistung, die mit der Entwicklung verbundenen technischen und wirtschaftlichen Risiken sowie 

die Marktchancen des anvisierten Projektergebnisses. Weiter prüfen sie die Vollständigkeit der An-

tragsunterlagen, die Antragsberechtigung des Unternehmens sowie dessen Möglichkeiten, das Pro-

jekt zu einem erfolgreichen Abschluss zu bringen und das Ergebnis in den Markt einzuführen.  

Unerheblich ist, ob das antragstellende Unternehmen bereits aus dem ZIM gefördert wurde ï sofern 

es bei vorausgegangenen Förderungen aus dem ZIM seinen Pflichten nachgekommen ist ï oder 

erstmals einen Antrag stellt. Nach der Richtlinie vom 15. April 2015 ist jedoch die Anzahl der Bewilli-

gungen pro Unternehmen jährlich auf zwei FuE-Projekte begrenzt. 

Abbildung 8 stellt nach Startjahr getrennt dar, wie viele ZIM-Projekte die geförderten Unternehmen 

bereits durchgeführt hatten. Über die Hälfte aller Unternehmen, die in den Jahren 2012 und 2015 ZIM-

Projekte starteten, hatten zum ersten Mal eine Bewilligung im ZIM erhalten. Das Ergebnis zeigt, dass 

das Programm eine hohe Anzahl an Unternehmen erreicht, die bis dahin entweder ohne Förderung 

FuE-Aktivitäten durchgeführt hatten, aus anderen Programmen hierzu gefördert wurden oder gar kei-

ne FuE betrieben hatten. 

Der Anteil der Erstbewilligungsempfänger hat allerdings von 2012 zu 2015 abgenommen. Deutlich 

zugenommen hat die Anzahl der Unternehmen, die bereits mehr als drei Projekte durchgeführt hatten 

oder durchführten. Sie stieg von 16 Prozent im Jahr 2012 auf 25 Prozent im Jahr 2015. 

Dies spricht für Lerneffekte bei den bereits geförderten Unternehmen ï der erste Antrag ist der 

schwerste ï und ist auch ein Effekt des Programmalters: Das ZIM gibt es bereits seit 2008, so dass 

Unternehmen bereits acht Jahre Zeit hatten, Förderanträge zu stellen. 

 

2014 beendete ZIM -Projekte  

Bei den 2014 beendeten ZIM-Projekten dominieren ebenfalls die kleinen Unternehmen mit 53 Pro-

zent der durchgeführten Unternehmensprojekte. 21 Prozent entfallen auf die Kleinstunternehmen, 

25 Prozent auf mittlere Unternehmen sowie ein Prozent auf große Mittelständler. Während Letzte-

re vor allem Einzelprojekte durchführten, nimmt mit sinkender Unternehmensgröße der Anteil der 

Kooperationsprojekte zu. So führten Kleinstunternehmen zu 69 Prozent Kooperationsprojekte 

durch. 
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Abb. 8: 2012 und 2015 gestartete ZIM-Projekte: Anzahl der pro Unternehmen insgesamt durchgeführten ZIM-
Projekte inklusive der 2012 oder 2015 gestarteten Projekte 

 

Abbildung 9 zeigt, dass die Anzahl der Unternehmen nach bereits durchgeführten ZIM-Projekten ein-

deutig auch mit der Unternehmensgröße korrespondiert. Unter den Kleinstunternehmen gibt es keine, 

die bereits mehr als sechs ZIM-Projekte vorweisen können. Das hängt damit zusammen, dass ein 

FuE-Projekt für diese Unternehmenskategorie aufgrund stark begrenzter Ressourcen bereits eine 

große Herausforderung sein kann, während mittlere Unternehmen oft auch zwei oder mehrere Projek-

te parallel durchführen können. Nahezu drei Viertel der Kleinstunternehmen sind in beiden Startjahren 

Erstbewilligungsempfänger.  

 

 

Abb. 9: 2012 und 2015 gestartete ZIM-Projekte: Anzahl der pro Unternehmen insgesamt durchgeführten ZIM-
Projekte inklusive der 2012 oder 2015 gestarteten Projekte nach Unternehmenskategorien 
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Die folgende Abbildung 10 zeigt den Anteil der ZIM-Projekte nach Startjahr und Projektart, der von 

Erstbewilligungsempfängern durchgeführt wurde. Der Anteil der von Erstbewilligungsempfängern ge-

starteten ZIM-Projekte sinkt von 2012 bis 2015 insgesamt um fünf Prozent auf 48 Prozent. Deutlicher 

ist der hohe Rückgang bei Einzelprojekten, der auf den absoluten Rückgang der gestarteten Einzel-

projekte bei gleichzeitiger Zunahme der Mehrfachantragsteller zurückgeführt werden kann. 

 

 

Abb. 10: Anteile der 2012 oder 2015 gestarteten ZIM-Unternehmensprojekte, die von Erstbewilligungsempfän-
gern durchgeführt wurden 

 

FÖRDERSTRUKTUR NACH BRANCHEN UND TECHNOLOGIEFELDERN 

Die Abbildungen 11 und 13 behandeln die Verteilung der ZIM-Projekte nach Branchengruppen und 

Technologiefeldern. Bei den Branchen wurden zur übersichtlichen Darstellung Branchengruppen auf 

Basis der WZ 2008-Klassifikation des Statistischen Bundesamtes gebildet (siehe Tabelle ĂKlassifizie-

rung der Branchengruppen auf Grundlage der WZ 2008ñ im Anhang).  

Bei der Interpretation der Diagramme zu der Branchenverteilung sollte berücksichtigt werden, dass es 

sich bei den Unternehmen, die die Projekte durchführen, um KMU handelt. Demzufolge ergeben sich 

deutliche Unterschiede zur FuE-Struktur der deutschen Wirtschaft, an deren Spitze seit Jahren der 

Automobilbau steht. In Abbildung 11, die die ZIM-Unternehmensprojekte im Fokus hat, taucht die 

Branche relativ abgeschlagen im unteren Drittel auf. 

Die Spitzenpositionen teilen sich der Maschinenbau sowie die Herstellung von Datenverarbeitungsge-

räten, elektronischen und optischen Erzeugnissen, die dem verarbeitenden Gewerbe zuzuordnen 

sind. Gefolgt werden sie von Unternehmen, die wissenschaftliche und technische Dienstleistungen 

erbringen, sowie Anbietern von Dienstleistungen im Bereich Information und Kommunikation. 

Der Anteil des Maschinenbaus an den ZIM-Projekten ist seit Jahren rückläufig, wie Vergleiche mit 

Auswertungen aus früheren Expertisen ergeben. Generell ist der Trend feststellbar, dass sich die ZIM-

Projekte im Zeitverlauf gleichmäßiger auf die Branchengruppen verteilen. 
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Abb. 11: 2012 und 2015 gestartete ZIM-Unternehmensprojekte nach Branchen (WZ 2008)
8
 

 

 

                                                                        

 
8
 Die beiden Branchengruppen der wissensintensiven Dienstleistungen (ĂIT-Dienstleistungenñ sowie ĂErbringung 
von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungenñ) wurden in dieser Abbildung und man-
chen folgenden Auswertungen zur neuen und gesondert ausgewiesenen Kategorie ĂIT- und Wissensdienstleisterñ 
zusammengefasst (schraffiert dargestellt). 
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Bei den 2014 beendeten Projekten wurde zum Vergleich die Stichprobe der Unternehmensprojekte 

ausgewertet. Die Rangfolge der ersten fünf Branchengruppen ist identisch, danach gibt es auf-

grund der nahe aneinander liegenden Werte stellenweise Verschiebungen. Nach Projektart aus-

gewertet zeigt sich, dass in einigen Branchen und Branchengruppen wie ĂMaschinenbauñ oder ĂIT-

Dienstleistungenñ ¿berdurchschnittlich viele Einzelprojekte durchgef¿hrt werden, wªhrend in den 

Branchengruppen ĂErbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleis-

tungenñ sowie ĂHerstellung von Textilien & Herstellung von Bekleidung & Herstellung von Leder, 

Lederwaren und Schuhenñ überproportional häufig kooperiert wird. 
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Abb. 12: 2014 beendete ZIM-Unternehmensprojekte: Regionale Verteilung der Projekte in den Branchen Ma-

schinenbau (blau), Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und optischen Erzeugnis-
sen (rot), IT-Dienstleistungen (gelb), Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen (grün) (räumliche Basisdaten: Tom Tom Germany GmbH & Co. KG) 

 

Abbildung 13 zeigt die Verteilung aller 2012 und 2015 gestarteten ZIM-Projekte nach Technologiefel-

dern. Die starke Stellung der Produktionstechnologien steht im Zusammenhang mit jener des Maschi-

nenbaus sowie der Branchengruppe ĂMetallerzeugung und -bearbeitung & Herstellung von Metaller-

zeugnissenñ bei der Branchenverteilung (vgl. Abbildung 11): Jeweils etwa 60 Prozent der Projekte 

dieser Branchen werden den Produktionstechnologien zugeordnet.  

Deutliche Zuwachsraten verzeichnet das Technologiefeld Gesundheitsforschung und Medizintechnik. 

Nach einem Bericht des Bundesverbandes Medizintechnologie hat die Medizintechnik weltweit jährli-

che Zuwachsraten von etwa fünf Prozent.
9
 Deutsche Medizintechnikunternehmen ï zu 95 Prozent 

KMU ï erwirtschaften demnach rund zwei Drittel ihres Umsatzes im Ausland und sind international 

sehr gut aufgestellt. Das ZIM unterstützt die Weiterentwicklung der Wettbewerbsfähigkeit der deut-

schen Medizintechnikunternehmen mit wachsenden Anteilen: Von den Unternehmen, die 2010 ZIM-

                                                                        
 
9
 https://www.bvmed.de/download/bvmed-branchenbericht-medtech 

Abbildung 12 stellt die räumliche Verteilung der 2014 beendeten Projekte der ersten vier Branchen 

beziehungsweise Branchengruppen aus Abbildung 11 dar. Es werden mehrere Aspekte deutlich: 

a) In allen Branchengruppen sind die Projekte bundesweit verteilt. b) Im Maschinenbau gibt es 

jedoch eine deutlich sichtbare Konzentration der Projekte in Baden-Württemberg, Nordrhein-

Westfalen und Sachsen, was letztlich auch eine Folge der räumlichen Konzentration der Branche 

ist. Mit dem hohen Anteil der Maschinenbauprojekte zumindest in Nordrhein Westfalen und Baden-

Württemberg korrespondiert auch der jeweils hohe Anteil an Einzelprojekten (siehe Abbildung 15). 

In den beiden weiteren Karten herrscht eine gleichmäßigere Verteilung der Projekte vor, auch 

wenn die Konzentration in den drei oben genannten Bundesländern überdurchschnittlich hoch 

bleibt. Allerdings gibt es sowohl bei der Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektroni-

schen und optischen Erzeugnissen als auch bei den IT- und Wissensdienstleistern (Karte 3) weite-

re räumliche Ballungen, beispielweise in den Großräumen Berlin und München.  



Wirksamkeit der 2014 abgeschlossenen ZIM-Projekte  
 

Seite 23 

 

Projekte beendeten, waren lediglich 5,1 Prozent im Technologiefeld Gesundheitsforschung und Medi-

zintechnik verortet (RKW Kompetenzzentrum 2013), zuletzt fast 10 Prozent: 

 

 

Abb. 13: 2012 und 2015 gestartete ZIM-Projekte (Unternehmen und Forschungseinrichtungen) nach Technolo-

giefeldern 

 

Die Aufteilung der ZIM-Förderprojekte auf Technologiebereiche verdeutlicht, dass die technologieoffe-

ne Förderung auch stark strategische Zukunftsfelder adressiert. Der jüngste Bericht des Bundesregie-

rung für den Bundestag zum Thema betont, dass die Deckungsmenge der ZIM-geförderten Technolo-

giefelder mit den in der Hightech-Strategie der Bundesregierung benannten Technologiebereichen 

groß ist.
10

 Vertiefte Auswertungen der Projektträger ergaben, dass beispielsweise sehr viele Projekte 

aus den Bereichen Informations- und Kommunikationstechnologien sowie Elektrotechnik, Messtech-

nik, Sensorik auf das in der Hightech-Strategie benannte Feld ĂDigitalisierungñ abzielen. Bei den ZIM-

Projekten der Medizintechnik ergab sich eine hohe Deckungsmenge mit dem Strategiefeld ĂGesundes 

Lebenñ. Weiter hat mehr als jedes vierte ZIM-Projekt aus dem Bereich Produktionstechnologien enge 

Bezüge zum Zukunftsfeld ĂEnergie/Ressourceneffizienzñ, zahlreiche weitere Projekte zielen auf 

Leichtbau, Industrie 4.0 und andere strategische Zukunftsfelder. 

                                                                        
 
10

 http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/086/1808600.pdf, 23.03.2017 
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REGIONALE FÖRDERSTRUKTUR 

Abbildung 14 gibt die räumliche Verteilung aller 2012 und 2015 gestarteten ZIM-Projekte nach Bun-

desländern wieder. Dabei zeigen sich keine besonders hohen Verschiebungen zwischen den Anteilen 

der einzelnen Bundesländer in den Jahren 2012 und 2015.  

 

 

Abb. 14: 2012 und 2015 gestartete ZIM-Projekte (Unternehmen und Forschungseinrichtungen) nach Bundeslän-
dern 
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Auch bei den Technologiefeldern wurde die Stichprobe der Unternehmensprojekte analysiert. Wie 

zu erwarten, entspricht die Rangfolge der geförderten Technologiefelder weitgehend jener der 

Abbildung 13. Auffallend ist jedoch, dass in Technologiefeldern wie den Werkstofftechnologien, 

den Bautechnologien oder der Textilforschung überproportional viele Kooperationsprojekte durch-

geführt wurden, während bei den Produktionstechnologien, der Elektrotechnik, Messtechnik und 

Sensorik sowie den IuK-Technologien die jeweiligen Anteile der Einzelprojekte deutlich über jenen 

aller ZIM-Projekte lagen. 
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Abb. 15: Regionale Verteilung der 2014 bendeten ZIM-Unternehmensprojekte nach Bundesland und Projektart 
(räumliche Basisdaten: Tom Tom Germany GmbH & Co. KG) 

2014 beendete ZIM-Projekte  

Abbildung 15 gibt die Verteilung der 2014 beendeten Unternehmensprojekte nach Bundesländern 

und Projektart wieder. Die Reihenfolge der Bundesländer nach Anzahl der Projekte (jeweils in 

Klammern) ändert sich im Vergleich zur Abbildung 14 lediglich im Mittelfeld bei zwei Positionen: 

Brandenburg und Hessen tauschen die Plätze. Die Säulendiagramme veranschaulichen das Ver-

hältnis zwischen beendeten Kooperationsprojekten (blau) und Einzelprojekten (grün). 

Es wurde bereits auf den Trend hingewiesen, dass die absolute Anzahl der Einzelprojekte sowie 

auch ihr Anteil an den ZIM-Projekten in den letzten Jahren abgenommen hat. Das führt zu interes-

santen Entwicklungen auch auf regionaler Ebene:  

» Bei den 2010 abgeschlossenen ZIM-Projekten überwogen in Baden-Württemberg, Hessen, 

Thüringen sowie Hamburg noch die Einzelprojekte. Ausgeglichene Verhältnisse gab es in 

Bayern, Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen und Bremen (RKW Kompetenzzentrum 2013, S. 

16). 

» Bei den 2014 beendeten Projekten hat sich das Bild gewandelt: Eine Mehrheit an Einzelprojek-

ten gibt es nur in Schleswig-Holstein, ausgeglichene Verhältnisse noch in Baden-Württemberg.  
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Abb. 16: Regionale Verteilung der 2014 beendeten ZIM-Unternehmensprojekte nach Dominanz der Projektarten 
pro PLZ-Gebiet (räumliche Basisdaten: Tom Tom Germany GmbH & Co. KG, microm GmbH) 

 

RÄUMLICHE ENTFERNUNG VON KOOPERATIONSPARTNERN 

Ein Punkt, der erstmals in der vorliegenden Expertise analysiert wird, ist die räumliche Entfernung 

zwischen Projektpartnern in Kooperationsvorhaben. Diese umfassen je nach Konstellation zwei oder 

mehr als zwei Parteien.  

Abbildung 16 vertieft die räumliche Analyse der Verteilung der ZIM-Projektarten auf die Postleit-

zahlengebiete und stellt dar, wo die Projektarten exklusiv vorkommen, dominieren, oder in einem 

ausgeglichenen Verhältnis zueinander stehen.  

Erwartungsgemäß zeigen sich Baden-Württemberg oder Nordrhein-Westfalen durch den relativ 

hohen Anteil an Einzelprojekten Ăfarbigerñ als Th¿ringen oder Sachsen, wo der Anteil der Koopera-

tionsprojekte besonders hoch ist. Auffallend ist, dass im Berliner Umland ebenfalls mehrere Gebie-

te auszumachen sind, in denen verstärkt Einzelprojekte durchgeführt wurden. 

Abbildung 16 offenbart einen weiteren interessanten Aspekt der räumlichen Verteilung: Während in 

Baden-Württemberg, Nordrhein-Westfalen, Thüringen oder Sachsen nur vergleichsweise wenige 

Postleitzahlengebiete ohne ZIM-Projekte vorhanden sind, sind die ĂweiÇen Fleckenñ beispielsweise 

in Bayern, Rheinland Pfalz oder Hessen relativ groß. 














































































































































